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Was bringt das neue Jahr? Der Beruf von
Mathias Haas ist es, darüber zu sinnie-
ren. Als Trendbeobachter denkt er gar in
größeren Zeiträumen, das Jahrzehnt hat
er im Blick. In der Zukunft sind perfekte
Körper gefragt, Autos verlieren an Anse-
hen, Fleisch mag keiner mehr essen.

Von Frank Rothfuß

Herr Haas, steigt der VfB ab?
Ich bin kein Hellseher. Als Trendbeobachter
nutzt man keine Glaskugel, sondern ver-
sucht Entwicklungen in der Zukunft zu be-
schreiben, die belegbar und beweisbar sind.
Wobei sieben Trainer in sieben Jahren
schon einen Trend nach unten belegen. Aber
wenn ich Fußballergebnisse voraussagen
könnte, wäre ich schon längst mit meinen
Millionen in der Karibik.

Was erwartet uns im neuen Jahr?
Der Megatrend schlechthin ist Verände-
rung. Nicht nur für 2011, sondern für das
ganze Jahrzehnt.

Das ist aber nicht neu und sehr allgemein.
Das zeichnet sich seit Jahren ab, das
stimmt. Spannend ist aber doch, dass wir in
Deutschland das ignorieren. Der Mensch ist
eher operativ veranlagt, er macht lieber
Kehrwoche, als sich Gedanken über die Zu-
kunft zu machen.

Gut für Sie, sonst bräuchte es keine Trendfor-
scher.
Da ist was dran. Für uns als Gesellschaft ist
es indes nicht gut. Wenn ich mich mal fünf,
sechs Tage nicht mit dem Alltagsquatsch be-
fasse, kann ich als Firma, aber auch als
Mensch innehalten und nachdenken, mich
fragen: Was kommt auf uns zu?

Und was bringt mir das?
Ich bin wesentlich entspannter, weil ich
weiß, was auf mich zukommt. Wandel ist
nicht einfach, die Menschen fühlen sich ge-
trieben und überfordert. Vor allem, wenn
die Zukunft ungewiss scheint. Aber Sie kön-

nen die Welt nicht anhalten. Auch wenn Sie
gerne möchten. Und das stresst. Wir als al-
ternde Gesellschaft sind denkbar ungerüs-
tet für diese Herausforderungen.

Inwiefern?
Wir wagen nichts mehr. Wir glauben, mehr
zu verlieren, als zu gewinnen. „Nimby“
nennt man das im Englischen – „not in my
backyard“. Bitte nicht in meinem Garten.
Windräder sind toll, vor meinem Fenster
aber doof. Und wir bräuchten dringend eine
andere Streit- und Fehlerkultur. Wer bei
uns etwas ausprobiert und es klappt nicht,
der gilt als gescheitert. Dabei ist doch klar:
Wer was Neues wagt, wird Fehler machen.

Was bedeutet das konkret für eine Stadt wie
Stuttgart?
Da kommen mehrere Trends zusammen.
Der Mensch will perfekt sein. Er schneidert

sich im sozialen Netzwerk eine neue Identi-
tät, erfindet sich als Marke, formt den Kör-
per mit Botox und Skalpell, betreibt Hirndo-
ping und hat die passende Einstellung.

Wir modellieren uns neu.
Und zwar so, wie die Gesellschaft einen
gern hätte. Ein Model aus München ver-
kauft Hundefutter für sechs Euro. Da ist un-
ter anderem Heilwasser, Dill und Oregano

drin, das ist natürlich nicht für den Hund,
sondern fürs Frauchen. Oder schauen Sie
sich meine Kopfhörer an! Eingeweihte er-
kennen, dass ein Teil des Kaufpreises für
Afrika gespendet wird. Und Vegetarier ist
man nicht nur, weil man kein Tier essen
will, sondern damit man erzählen kann,
dass man Tiere schützt. Ich bin sicher, dass
in zehn Jahren die Hälfte aller Restaurants
in Stuttgart vegetarisch sind. Was aber viel
wichtiger ist: Das Auto verliert an Ansehen.

Die Händler verkaufen doch aber gerade Au-
tos wie die Wilden?
Ich war kürzlich in Kopenhagen. Dort fah-
ren die coolen Typen, die Trendsetter nicht
Auto, sondern Fahrrad. Die Ressourcen wer-
den knapp, Umweltschutz ist nicht mehr Le-
bensstil, sondern Lebensaufgabe. So wie
das Ansehen des Vegetariers steigt, verliert
das Auto an sozialem Status. Premium-Au-
tos werden immer verkauft werden, wenn
sie Premium sind. Aber die Zulieferer arbei-
ten nicht nur für Porsche und Mercedes.
Und unser Wohlstand hängt am Auto.

Diese Kassandrarufe gibt es doch schon
ewig?
Ja. Und man hat zu lange nicht zugehört.
Das Elektroauto hat man schlicht verschla-
fen. In Berlin bietet Peugeot ein Programm
namens MU an. Da können sie Punkte kau-
fen. Und diese Punkte eintauschen gegen
Mobilität. Etwa ein Cabrio an einem sonni-
gen Tag, einen LKW für einen Umzug oder
ein Fahrrad. Was immer Sie wollen.

Was also tun?
Ich bin sicher, in naher Zukunft gibt es Mo-
bilitätszentren. Da kann ich ein Auto kau-
fen, es leasen, aber auch ein E-Bike mieten
oder Tickets für Zug und Flugzeug kaufen.
Die Dienstleistung rund um Produkte wird
zunehmen. Ein exklusives Möbelhaus kann
ein teures Sideboard mit einem Blumenabo
kombinieren. In diese Richtung müssen wir
uns entwickeln und dazu Unternehmen an-
locken. Und wir müssen Querdenker för-
dern.

Im Querdenken sind doch Schwaben gut.
Ja. Aber von 17 Innovationen floppen 16.
Und wir müssen Leute ausbilden, die das
aushalten, die nicht aufgeben, auch wenn
man ihnen sagt, das bringe alles nichts. Was
glauben Sie, wie oft seine Kumpels dem Bio-
nade-Gründer gesagt haben, er solle seine
Zeit nicht mehr mit Getränkemixen im Kel-
ler verbringen.

Und der persönliche Wandel? Was ist mit mei-
nen guten Vorsätzen fürs neue Jahr?

Da muss ich Sie enttäuschen. Offenbar ist es
sehr schwer, seinen Lebensstil zu ändern. In
Fitnesszentren kommen zwei Drittel der
neuen Mitglieder nach drei Monaten nicht
mehr. 90 Prozent der Herzinfarktpatienten
ändern ihr Leben nicht, wenn es ihnen wie-
der bessergeht. Und nur 25 Prozent aller
Frauen, die schwanger sind, hören endgül-
tig auf zu rauchen.

Das ist ernüchternd. Also besser keine Vor-
sätze.
Doch. Aber kleine Ziele setzen, die erreich-
bar und konkret sind. Also nicht sagen: Ich
treibe jetzt Sport. Sondern: Ich laufe einmal
in der Woche und steigere mich allmählich.
Spitzensportler visualisieren zudem das
Ziel. Also ein Bild oder meine Ziele an den
Kühlschrank hängen. Was ich mir vorstel-
len kann, fällt mir leichter.

Dem Filz
auf der Spur
. . . warum wir Stuttgart lieben. Es gibt
so viele Gründe, warum man sich in
unserer Stadt wohlfühlen kann. In die-
ser Serie wollen wir uns auf 100
Gründe beschränken. Der 92. Grund:
das Weinberghäuschen der IHK.

Von Wolfgang Molitor

Kein Filz weit und breit. Keine Verschwö-
rer, kein Lügenpack, keine kaltschnäuzi-
gen Cliquen und politischen Taschenspie-
ler: Ich mag das Weinberghäuschen oben
auf dem Kriegsberg. Ein ruhender Pol
mitten in den Rebstöcken der Industrie-
und Handelskammer, ein Ruhe und Zu-
verlässigkeit ausstrahlender Ort, geprägt
von ländlicher Lebenslust, urbaner Vitali-
tät und großstädtischer Gaumenfreude.

Rund 1,5 Hektar groß ist die Kriegs-
berg-Steillage in Wurfweite zum Haupt-
bahnhof. Ein Stück Toskana am Rande
des quirligen Stuttgarter Talkessels. Auf
lehmigem Ton und Keuper-Verwitte-
rung. Rechts im Blick die umsatzträch-
tige Einkaufsmeile Königstraße, in nächs-
ter Nachbarschaft der gedankentiefe Chi-
nesische Garten, vor einem der Bahnhof,
den sie von hier oben – von all dem hi-
nausgespieenen vermeintlichen Lügen-
pack aus Medien, Politik und Wirtschaft
– zerhackt, zerstört, zerfetzt haben sol-
len. Die Mär von denen da oben, die sich
über die da unten aus Eigennutz selbstge-
recht erheben: Hier soll sie das Licht der
Welt erblickt haben – schreiben jene
Anti-S-21-Journalisten, die in den wenig
konspirativen Hintergrund- und Gedan-
kenaustauschrunden der IHK nie dabei
waren.

Vom Weinberghäuschen, durch dessen
Türchen selbst mittelgroße Besucher nur
gebeugt ins Gewölbe am Hang eintreten
müssen, um sich nicht den Kopf zu sto-
ßen, ist vor allem eines zu sehen: Der
breite Gleis-Einschnitt, der die Stadt
schmutzig-bräunlich teilt. Vom Weinberg-
häuschen aus erkennt man wie sonst von
nur sehr wenigen Aussichtspunkten über
der Stadt, welche städtebauliche Chance
in Stuttgart 21 steckt. Durch die Reben
hindurch sieht man das Große und
Ganze, das man leicht vergisst, wenn man
mit der Nase vor der Bonatz-Wand steht.

Für den Riesling des Jahrgangs 2008
vom stadtnächsten Weinberg der Welt er-
hielt die IHK eine silberne und für den
Trollinger – Maischegärung plus Ausbau
im großen Holzfass – sogar eine goldene
Preismünze. Es sind wohl die einzigen
Münzen, die im Weinberghäuschen über
den Tisch gegangen sind.

Wer Stuttgart wohlgesonnen ist, sei-
nen Rebensaft – den Kammerwein – kühl
und mit Genuss trinkt, seine Stadt mit
warmem Herzen in den Weinlaubfarben
der Jahreszeiten betrachtet, der verliert
sich gern auf den Kriegsberg. Mitten drin
thront das Weinberghäuschen, groß ge-
nug für kleine Runden, recht bescheiden
für gewichtige Prominenz – dort, wo all
jene voller Abscheu Filz hinaufschreien,
die da unten oben bleiben wollen.

¡ Mathias Haas wird 1972 in Waiblingen
geboren.

¡ Er lernt Bankkaufmann, studiert anschlie-
ßend Betriebswirtschaft, arbeitet als
Projektleiter, Einkäufer und schließlich
Vertriebs- und Marketingleiter bei der
George P. Johnson GmbH.

¡ 2005 macht er sich als Berater, Trainer,
Moderator und Trendbeobachter mit
seiner Firma „Haas.Kommuniziert“ in
Stuttgart selbstständig.

¡ 2007 beginnt er, mit Lego-Bausteinen
Manager zu schulen, genannt Lego
Serious Play Professional.
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„Das Auto
verliert
an Ansehen“
Montagsgespräch: Trendbeobachter Mathias Haas über
Wandel, teures Hundefutter, Vegetarier und Leihwagen

Zur Person

Sinniert darüber, was das neue Jahr bringt: Trendbeobachter Mathias Haas  Foto: Kraufmann

Mathias Haas

Weinberg-Idylle  Foto: Kraufmann
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Amsterdam bedeckt 3°
Barcelona bedeckt 10°
Basel bedeckt -1°
Bellinzona bedeckt 3°
Bornholm bedeckt -4°
Bozen sonnig 4°

Brüssel bedeckt 2°
Chicago Schnee 2°
Davos sonnig -7°
Florenz sonnig 9°
Genf wolkig 1°
Graz heiter 1°
Hammerfest bedeckt -5°
Heraklion Regen 17°
Helsinki bedeckt -10°

Kairo wolkig 21°
Kopenhagen bedeckt -4°
Larnaka Schauer 19°
Locarno wolkig 2°
Los Angeles wolkig 14°
Madeira bedeckt 21°
Malaga wolkig 18°
Marseille bedeckt 7°
Miami bedeckt 26°

New York heiter 3°
Ottawa bedeckt -3°
Palermo Regen 14°
Prag bedeckt 0°
Straßburg bedeckt 0°
Sydney Schauer 21°
Sylt wolkig 1°
Venedig heiter 5°
Zugspitze sonnig -15°
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E X T R E M W E R T E  
in Stuttgart in ° C:

S O N N E  /  M O N D

R E I S E W E T T E R

Meist stark bewölkt mit örtlichen SchneeschauernWetter:

L A G E

H E U T E

A U S S I C H T E N

B I O W E T T E R

Von Nordwesten her wird polare Meeres-
luft herangeführt, die allmählich unter
Hochdruckeinfluss kommt.

Es ist stark bewölkt mit vereinzelten Auf-
heiterungen. Örtlich kann es leichte
Schneeschauer geben. Die Tageshöchst-
werte erreichen 1 Grad. Der Wind weht
meist schwach aus Südwest. In der Nacht
teils wolkig, teils klar. Schnee fällt kaum.

Morgen ist es wechselnd bewölkt mit son-
nigen Abschnitten, und es bleibt trocken.
Am Mittwoch neue Schneefälle. 

Heute ist kaum Wettereinfluss zu spüren.
Konzentrations- und Leistungsfähigkeit
liegen im Bereich der Norm. Ungewohnte
Beschwerden stehen nicht mit dem Wetter
in Zusammenhang. Personen mit Blut-
hochdruck und Neigung zu Angina-Pecto-
ris-Anfällen sollten Anstrengungen im
Freien vermeiden.

U M W E LT D AT E N
Mikrogramm pro Kubik-
meter Luft, in Stuttgart-
Bad Cannstatt, gestern 15
Uhr (Quelle LUBW):

Feinstaub:
(Vorsorgewert: 50)

Stickstoffdioxid:
(Vorsorgewert: 135)

Ozon:
(Richtwert: 180)

A U T O W E T T E R

Allgemein besteht auf Grund von Dauer-
frost Glättegefahr. Vorsichtig fahren!
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